
Per. nlich Uen

schen In Bethel zugewandt, suchte S1€e nach dem, W ds im Leben dieser enschen
noch nıcht verwirklıcht WAar.  ..

Freundschaft bedeutete iıhm viel Er schrıebh einmal, ()skar (Cullmann Ehren,
der Papst musste eigentliıch eiınen Freund haben, der Aaus eıner anderen Kırche
komme und nıcht se1iner Jurisdiıktion unterstehe. Verschwiegenheıit und Eınfühlung
seılen In eiıner Freundschaft nötig. Edmund Schlıink hatte Freunde. Von ans VOoO  —;

Campenhausen W alr schon dıe ede LeO Zander, der Aaus der Sowjetunion ach
Parıs em1grierte, orthodoxe Relıgionsphilosoph, War oft 1im Haus Schlink anzutref-
fen Der hıebenswürdige Freund hat ıhm inneres Verstehen orthodoxer TOM-
mıigkeıt un:! Theologie erschlossen. In Heıdelberg ıst dann VOT allem Peter Brun-
NECET. S1ıe kannten sıch AUS ıhrer hessischen Heımatkıirche, VO  z geme1ınsamer Dozen-
tentätigkeıt der Unıiversıtät (Heßen und VO Kırchenkampf In Westfalen. Als
meın Schwiegervater Beobachter für die EK beim I1 Vatıkanıschen Konzıl W:
meınte einmal: „„Wenn eifer predigt, würde ich Fuß VO  — Rom nach Heı1idel-
berg SeHeN; In solcher Erwartung das in Vollmacht gepredigte Evangelıum hören

wollen und sıch auf den Weg P machen \40)  —_ ROm, VO  — Genf, VO  —; Hannover
oder woher auch immer, dıe Wahrheit des Wortes (jottes über 115 Menschen,
über cdie Kırche und über dıe Welt suchen das hat sıch für miıch in dıe B10-
graphie me1lnes Schwilegervaters eingezeichnet und ıst mehr als 11UT ıne bl0-
graphıische Reminiszenz.

Klaus Engelhardt
(Klaus Engelhardt 1st Landesbischo der Evangelischen Landeskirche INn Baden.

Okumenische ogmatı
SO /Zum 100 Geburtstag VO  —; Edmund chlınk März

9/5 erscheınt unter dem Autorennamen Sebastıan Knecht In eıner geme1n-
Ausgabe der Verlage Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen, un Styrıa,

Graz, eıne Erzählung mıt dem Titel „DIe Vısıon des PapStes:. Der utor erzählt cdıe
Geschichte eines Papstes, der 1mM Zuge VO  —_ Krankheıtserfahrungen auf das Wort
der Bıbel verwliesen wırd und durch se1ine Orıientierung A} der chrıft ın Konflıkt
mıt der Kurıle kommt Er hat dre1 aufeınander olgende Visionen. Zunächst C1-
scheıint iıhm der zerrissene Leı1ıb Chrıstı1, und hört dıe Oorte ‚„‚Das ist meın Leıb‘‘
Be1 der zweıten V1s10n, die ıhm noch eiınmal den durch Rısse zertrennten Leıb

Vortrag, gehalten auf der Akademischen Gedenkfteier anlässlıch des 100 Geburtstages
VO  — Professor Dr Edmund Schlink, 13 Februar 2003, Neue Unı1iversıtät Heıdelberg.
Er erscheıint In gekürzter Form In dem Buch „Wegbereiter der Okumene 1Im Jahr-
hunde: Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2003
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Christı ze1gt, diesmal mıt dem klaren Bewusstseın, se1 Christus und seiıne
Kırche, Chrıistus un! cdıe S getrennte Christenheıt, hört dıe orte AIch
wiıll, dass alle 1NSs S1nd. Tue uße  .. Be1 der drıtten Visıon schlıeßliıch schaut der
aps dıe heıle Gestalt des segnenden Chrıstus, VOoNn dem eIn das AIl ausfüllender
Lichtglanz ausgeht, und hört dıe Worte „Friede sEe1 miıt dır! Stärke deine Brüder!
Folge MIr nach.“ Unter dem Eindruck cieser Vısıonen all der aps ıne CC

Öökumenıische Inıtı1atıve auf den Weg bringen, die dıe Impulse des Vatıkanıschen
Konzıls fortsetzen soll Vor den Kardınälen der Kurıle begründe! dAiesen lan
„ES g1bt iıne Einheit in Chrıistus. dıe durch dıe Spaltungen WAar verdeckt und enTf-
stellt, aber nıcht aufgehoben ist.  <e] Dıiese Einheit ist ine FEıinheit In Mannıgfaltig-
keıt, dıe nach der Lehre VO  — der .„Hierarchie der Wahrheiten“‘ auch Verschiedenheit
dogmatıscher Aussagen zulassen soll, diese nıcht für cdie FEıinheit der Kırche
konstitutiv Ferner mMuUsse ıne „Auflockerung des Zentralısmus“‘ vollzogen WCI-

den „Dıe inıgung der Kırchen ist immer noch einseıt1g unter dem Gesichts-
punkt der notwendigen Unterwerfung unter den unıversalen Herrschaftsanspruch
des Papsttums verstanden worden.‘‘* egen dıe edenken der Kurıe verfasst der
aps ıne Enzyklıka, dıe diesem Bestreben Ausdruck geben soll Er Uuss$s aber ent-
decken, dass der exf der Enzyklıka ohne se1in Wıssen verändert worden ist „5eıne
Worte über dıe Schuld der katholischen Kırche, über das Wırken Chrıisti in den
anderen Kırchen und über cdıie notwendıige Korrektur des zentralıstischen und Uun1-
formistischen FEinheitsverständnisses sehr abgeschwächt.“‘“ Der Papst begıbt
sıch inkognito nach Jerusalem, nımmt der Feıier der heıilıgen Liturgie ın der
orthodoxen Kırche und (jottesdienst der lutherischen Kırche teıl und kommu-
nızıert be1 beıden Gelegenheıten. ach seıner Rückkehr In den Vatıkan macht
diese JTatsache publık und erfährt, obwohl einıge Rücktritte 1MmM Kardınalskolle-
g1um g1bt, innerhalb und außerhalb der römısch-katholischen Kırche breıte
/ustimmung. Über Pfingsten findet eın oroßes ökumeniısches TIreffen auf Patmos

dem sıch die Pfingsterfahrung wıiederholt und dıe Kınheit der Kırche In der
Mannigfaltigkeit der Kırchen erfahren ırd Nun beginnt e Arbeiıt der eologı1-
schen Kommissionen: „Die Erfahrungen uUusSssten der Wahrheıitsfrage stand-
halten. Es MUSSTIe eklärt werden. welche unterschiedlichen Glaubensaussagen als
Bezeugung derselben Wahrheıt anzuerkennen waren.‘‘* Idie rage der Anerken-
NUNg der Amter kann ANSCRANSCH werden. ebenso WIE cdıie rage der Abendmahls-
gemeıinschaft. „Es WäarLr dıe Blockıerung gefallen, dıie cdıe früheren Bemühungen
gehemmt hatte DıIe richtige Rangordnung der einzelnen Probleme W ar NUN sıcht-
bar geworden. DIie Aufgabe der Theologen und Juristen estand 1U  —_ nıcht mehr
darın, dıe LÖösung herbeiızuführen, sondern S1@e brauchten NUur dıe geschenkte
Lösung formulieren *> Als der E1ın1gungsprozess weiıter geht, wırd der Papst
gebeten, dıie oberste Leıtung der In ıhrer Mannıgfaltigkeıt geeinten Kırche über-
nehmen. „„Abe wıederum ehnte ab Er wolle keıne Aufgabe übernehmen, dıe
als Herrschaft ber dıe anderen Kırchen mı1ssverstanden werden könnte. Er VEOI-
stehe se1ın Petrusamt als den Auftrag des Herrn, die Brüder Zu tärken und 1INU-

tigen, nıcht aber ber S1e / herrschen. Hr wolle seın Amt ur als Dienst innerhalb
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der Gemennschaft der anderen Oberhirten ausüben un stehe hierfür lange ZUTr

Verfügung, WIEe ott ıhm dıe Kraft gebeOkumenisc)  he Persönlichkeite  der Gemeinschaft der anderen Oberhirten ausüben und stehe hierfür so lange zur  Verfügung, wie Gott ihm die Kraft gebe ... Gerade mit diesem Verzicht wurde der  Papst zu der Autorität, von der auf das Ganze der Christenheit die stärksten Aus-  wirkungen ausgingen.“° In seinem „Nachwort“ erinnert der Verfasser an die alte  Idee des „Papa angelicus‘“, des engelgleichen Papstes, der kommen und die Kirche  „reinigen und einigen wird“‘.’ Die Vision solle ein Impuls und eine Warnung davor  sein, „dass die Kirchen sich wieder gegeneinander verhärten und das verfehlen,  was ihnen inmitten der zunehmenden Krise der Menschheit aufgetragen ist.‘“®  Bei Erscheinen des Buches gibt es viel Zustimmung unter ökumenisch enga-  gierten Theologen in der katholischen wie auch in der evangelischen Kirche. Eine  italienische und eine französische Ausgabe weiten die Diskussion aus. Der Autor  der Erzählung hingegen bleibt unbekannt. Wer also verbirgt sich hinter dem  Pseudonym „Sebastian Knecht“? Erst etwa zehn Jahre später, nach dem Tod des  Verfassers wird das Geheimnis gelüftet: Der Autor ist der Heidelberger Professor  für Dogmatik und Ökumenische Theologie Edmund Schlink. Er hatte dieses Buch  ganz aus der katholischen Perspektive® und — wie ihm von katholischen Rezen-  senten bescheinigt wurde — mit intimer Kenntnis des Vatikan geschrieben, um  innerhalb der römisch-katholischen Kirche einen neuen Impuls für den nach dem  1II. Vatikanum ins Stocken geratenen ökumenischen Prozess zu geben.  Die Arbeit an der Erzählung — ein Plan, den Schlink schon während seiner Zeit  als Konzilsbeobachter reflektiert hatte — unterbrach für kurze Zeit das große Pro-  jekt, dem Schlink die Jahre nach seiner Emeritierung gewidmet hatte: die „Öku-  menische Dogmatik“. Dieses Werk, das zunächst den Obertitel „Die großen Taten  Gottes“ tragen sollte,!° ist der sich schon früh ankündigende Zielpunkt des theolo-  gischen Werkes von Edmund Schlink. Der Titel „Ökumenische Dogmatik“ enthält  das Programm, das sich aus seiner Erfahrung in der Kirche in der bewegten  Geschichte des 20. Jahrhunderts für seine Theologie herausbildete:  „Eine ökumenische Dogmatik ist ausgerichtet auf das Ganze der Christenheit auf  Erden mit der Frage nach der Einheit ihres Glaubens und ihrer Glaubensbekennt-  nisse. In der ökumenischen Dogmatik geht es zugleich um die Gemeinschaft der  Glaubenden und somit um die Einheit der Kirche.“!!  Diese beiden ersten Sätze des Buches enthalten eine doppelte Zielsetzung: Sie  bestimmen einerseits das Programm der Dogmatik. Sie soll sich als ökumenische  mit der Frage nach der Einheit des Glaubens, der Gemeinschaft der Glaubenden  „und somit‘“ nach der Einheit der Kirche auf das. Ganze der Christenheit ausrich-  ten. Andererseits ist damit aber auch die Ausrichtung der Ökumene bestimmt. Für  Edmund Schlink war jede Form von Ökumene unzureichend, die sich nicht an der  Frage der Wahrheit des Glaubens und damit an der Dogmatik orientiert und dabei  entdeckt, dass Struktur und Aufgabe der Dogmatik in den Grundäußerungen des  Glaubens selbst verwurzelt sind, in dem Menschen auf die „großen Taten Gottes‘“  antworten. Die Herausforderung, vor die das Lebenswerk von Edmund Schlink uns  stellt, ist somit eine doppelte: Kann Dogmatik als „ökumenische*‘“ betrieben wer-  den, die sich am Ganzen der Christenheit ausrichtet; und kann Ökumene als „dog-  246(ijerade nıt diıesem Verzicht wurde der
aps der Autorıtät, VON der aqauf das (janze der Christenheiıt dıe stärksten Aus-
wırkungen ausgingen.“‘‘° In seinem 99-  achwort  06 erinnert der Verfasser dıe alte
Idee des „Papa angelıcus"”, des engelgleichen Papstes, der kommen und dıe Kırche
„rein1gen und ein1gen wird‘‘ / Die Vısıon solle eın Impuls und ıne Warnung davor
se1nN, ‚„„dass dıie Kırchen sıch wıieder gegeneinander verhärten und das verfehlen.
Was ihnen Inmıtten der zunehmenden Krıse der Menschheıt aufgetragen ist. ‘‘S

Be1 Erscheinen des Buches o1bt viel /ustimmung unter Öökumeniıisch CNSA-
ojerten Theologen In der katholıschen WIEe auch In der evangelıschen Kırche. iıne
ıtahenısche und ıne französısche Ausgabe weıten dıie Dıskussion aus Der Autor
der Erzählung hingegen bleıbt unbekannt. Wer also verbirgt sich hınter dem
Pseudonym ‚„‚5ebastıan Knecht‘“‘? rst eiwa zehn Jahre spater, nach dem 1od des
Verfassers ırd das Geheimmnnis gelüftet: [Der uftfor 1st der Heıidelberger Professor
für Dogmatık und ÖOkumenische Theologıe Edmund Schlink. Er hatte dieses uch
SahzZ AdUs der katholıschen Perspektive? und WIE ıhm VON katholıschen Kezen-
senten bescheimi1gt wurde mıt intımer Kenntnis des Vatıkan geschrieben,
innerhalb der römiısch-katholischen Kırche eınen NECUCM Impuls für den nach dem
F: Vatıkanum INS Stocken geratenen Öökumenıschen Prozess geben.

DIie Arbeıt der Erzählung eın Plan, den Schlink schon während seıner eıt
als Konzılsbeobachter reflektiert unterbrach für kurze eıt das oroße Pro-
jekt; dem Schlınk dıe Jahre nach seiıner Emeritierung gewıdmet hatte dıe ‚„„‚Oku-
menısche Dogmatık"". Dieses Werk, das zunächst den Obertitel „Dıie großen Taten
(jottes‘* tragen sollte, !0 ist der sıch schon rüh ankündıgende Zielpunkt des theolo-
gischen Werkes VO  —; Edmund Schlink. Der Titel „„.Okumenische Dogmatık" enthält
das Programm, das sıch Aaus seıner Erfahrung In der Kırche in der bewegten
Geschichte des Jahrhunderts für seıne Theologıe herausbıldete:

„Eıne Öökumeniıische Dogmatık ist ausgerichtet auf das (Janze der Christenheit auf
Erden mıt der rage nach der Eıinheit ihres Glaubens und ıhrer Glaubensbekennt-
N1SSE In der ökumenıschen Dogmatık geht zugle1ic un dıie Gemeinschaft der
Glaubenden un somıt die Eıinheit der Kirche.“*!!

Diese beıden ersten SÄätze des Buches enthalten ıne oppelte Zielsetzung: Sie
bestimmen eiınerseılts das Programm der Dogmatık. S1e soll sıch als ökumeniıische
mıt der Frage nach der FEinheiıt des Glaubens, der Gememnnschaft der Glaubenden
„„und somıiıt“‘ nach der Eıinheıit der Kırche auf das (Ganze der Christenheit ausrıch-
ten Andererseıts ist damıt aber auch dıe Ausrıchtung der Okumene bestimmt. Für
Edmund chlınk WarTr jede Form VO  o Okumene unzureichend, dıe sıch nıcht d} der
rage der Wahrheit des Glaubens und damıt der Dogmatık orlentiert und dabe1
entdeckt, Aass Struktur und Aufgabe der ogmatı In den Grundäußberungen des
Glaubens selbst verwurzelt sınd, In em Menschen auf cdıe „großen Taten (jottes“
antworten Die Herausforderung, VOI die das Lebenswerk VO  —_ Edmund Schlink uns
tellt. Ist SsOMmıIıt ıne doppelte: Kann Dogmatık als ‚„„‚ökumenische‘“ betrieben WeTI-
den, dıe sıch (janzen der Christenheit ausrıichtet: und kann Okumene als „dog-
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matısche‘““ betrieben werden, cde sıch der anrheı des chrıstlıchen (Glaubens
orlentiert und ıhr dıe Möglıchkeıiten der (Gemeınnschaft der Glaubenden ausrıch-
tet?

Diese oppelte Orıientierung, Okumene dogmatısch und Dogmatık ökumenisch
verstehen, rhıielt 1m Leben kdmund Schlinks iıhre Motivatıon und ihr Profil AdUus

vıer Bereichen der geschichtliıchen Erfahrung: dem Kırchenkampf, dem Anfang
der ökumenıschen ewegung In den evangelıschen Kırchen und der Begegnung
mıt dem römıschen Katholizısmus un muıt den orthodoxen Ostkirchen.!*

Der Kirchenkampf und die Neuentdeckung der Kirche

DIie ersten selbstständiıgen theologıschen Schritte Edmund chlınks. der
März 903 ıIn Darmstadt geboren wurde, fallen In dıe eıt des Kirchenkampfs. *

Nachdem ß zunächst VO  b e R8} in den Fußstapfen des aters, der Hoch-
schulprofessor ur Mechanık In Darmstadt, Braunschweılg un dann wıeder arm-
stadt WAdl, Mathematık, Phılosophıie, Psychologıe und Naturwıssenschaften mıt
em Schwerpunkt Physık In Tübıingen, ünchen, Kıel und Wıen studıerte, unfter-
bricht se1n Studium für eın Jahr, U1l sıch ann ah (Ostern 926 dem Theologıe-
studıum uzuwenden. Allerdings promovıert Schlink zunächst ZU Dr phıl. mıt
eiıner empirischen psychologıschen Studıe 7U ema „Persönlıchkeitsänderung”
In Marburg, ** bevor nach kurzem Zwischenaufenthalt ın Bethel be1 Karl Barth
In ünster Theologıe studıerte. Schon nach 1er Semestern wırd be1 Barth 930)
dıe Liızentiatendissertatıon mıt dem Tıtel „„.Emotionale Gotteserlebnisse: Kın emp1-
rısch-psychologischer Beıtrag ZU Problem der Natürhliıchen Relıgıon e | eINgE-
reicht. chlınk bezieht das Predigerseminar der hessen-nassauıischen Kırche in
Friedberg, ırd Pfarrassıstent in Buchschlag und Sprendlingen und zusätzlıch
ah Herbst 937 Hochschulpfarrer An der In Darmstadt. Der Pfarrdıenst In
Buchschlag endet mıt eıner ernsten Konfrontation mıt der weıl sıch
Schlink weı1gert, das VO  — ıhm verwaltete Wınterhilfswerk In dıe der Parte1

überführen. Der echsel als Kepetent dıe theologische Fakultät der Unı1iver-
Sıtät (GIeßen bletet 934 Möglıchkeıit Z.UI1 Habılıtatıon muıt der erweıtert publızıer-
ten Arbeıiıt ADer Mensch In der Verkündigung der Kirche‘‘ 16 In der (Heßener eıt
sammelt Schlink mıt dem spateren ollegen un: Freund Peter Tunner Studenten,
Kandidaten und Vıkare ZUT gemeınsamen Studıium der Bekenntnisschriften.!/
ber schon nach einem Semester L ehre endet dıe Lehrtätigkeıt, eıl dıe venı1a
legendi VO Mınıiısterium nıcht bestätigt wurde.

Eın Wechsel 1st Diesmal nach( chlınk als Dozent A
dıie ITheologische Schule berufen, aber W ds sıch als oroßer Vorteıl erweılsen
sollte als „ Vereinsgeıistlicher der Inneren 1ss10n““ be1l den Bodelschwinghschen
Anstalten angestellt wırd Theologisch ist dıe eıt der Theologischen Schule,
der ur Mıtglieder der Bekennenden Kırche ehrten, für Schlınk ıne beglückende
eıt Persönlich 1st S1e erschüttert HIC den plötzlıchen 1o0od seiner ersten Tau
Elısabeth. geb Wınkelmann, mıt der f se1t 037 verheiratet WAal, 1Im Maı 936
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rst 193858, als dıe polıtıschen Verhältnisse immer unruh1iger werden. erhält das
Leben der Famılhlie chlınk durch cdıie Heiırat VO  —_ Edmund Schlink mıt Irmgard (Ist=
ald Stabıilıtät.

939 ırd dıe Theologıische Schule durch dıe Gestapo geschlossen. Schlınk
bleıibt Vereinsgeistlicher bıs ST VoO  —_ der Bekennenden Kırche In Hessen-Nassau als
Vısıtator angestellt wırd I)urch eın Redeverbot der Bielefelder Dienststelle der
Gestapo wırd dıese Tätigkeıt untersagt. chlınk wird, we1l ıne feste Anstellung als
Pfarrer durch dıe Gestapo immer wlıeder verhindert wird, Pfarrverwalter der
Marıenkirche un dann der Reinoldıikırche In Dortmund, sodann der Neustäd-
ter Marıenkirche in Bielefeld. ine Berufung qals Studiendirektor AIl Thomasstıft
der lutherischen Kırche 1Im Elsass wırd 11UT realısıert, dass chlınk 1mM Novem-
ber 1942 und VO  —_ Maı 9453 hıs Oktober 944 monatlıch vierzehn Tage In Straß-
burg der Ausbıildung des theologıschen Nachwuchses wıdmete. Es WaTr Dietrich
Bonhoeffer, der ıhm 1mM November 9472 be1 eıner JTagung der Gesellschaft für
Evangelısche Theologıe In Berlın deutlich machte, dass der Krıeg nıcht g —-
wınnen sel, und ıne vollständıge Übersiedlung nach aßburg unter diesen Be-
dıngungen nıcht in Frage käme.!®

In diesen unruhıgen, VO  —; dauernden Ortswechseln gepräagten Zeıten blıeh dıe
Onstanz In Edmund Schlinks Leben dıe theologısche Arbeiıt be1l Vorträgen, In der
(Gemeindearbeit und In der Publıkationstätigkeıit. 94() erschıen cdıie Frucht der
Betheler ahre, die „Theologıe der lutherischen Bekenntnisschriften‘‘!?. Diıie rage
der Okumene trıtt hıer prononcılert iın der Ekklesiologie auf, dıe Aaus dem scharfen
Gegenüber zwıschen dem Reıich des Teufels und dem Reıch Chrısti entwıckelt
ırd Der Kampf zwıschen beıden Reichen trıtt ‚‚auf Erden In Erscheinung 1m
Kampf um Wort un Sakrament und das he1lßt 1Im amp dıie Kirche‘‘.20 DIie
Kırche 1st nach Schlink überall dort. Christi Herrschaft durch dıe Predigt des
Evangelıums und dıe Darreichung der Sakramente ausgeübt ırd „Die Einheit der
Kırche"; he1ßt apıdar, „1St dıe Einheit des Glaubens.‘‘*! Diese Einheıt wırd
für Schliıink real In der FEıinheit des Bekenntnisses. 1er hegt iıne interpretierende
Erweıterung des Begrıtfs der Kırche 1m Artıkel VII der Confess1o0 Augustana VO  -

Denn direkt 1st hıer VO  —_ Bekenntnis nıcht dıe ede Für Schlınk 1st das Bekenntnis
e1in Implıkat der reinen Predigt des Evangehums und der evangelıumsgemäßen
Darreichung der Sakramente. „„‚.Das Bekenntnis ist Ja nıchts anderes qals dıe e1IN-
mütıge schrıftgemäße Bestimmung des ‚pure’ und .recte‘ der Evangelıumspredigt
und Sakramentsverwaltung.‘‘* 1er ist der (Grund WIEeE dıe Grenze ökumeniıischer
Gemeininschaft. Schlınk schreı1bt: „„Aus dıiesem TUN:! erg1bt sıch für die Kırche cdie
Notwendigkeıt, be1 allen ökumenı1ischen Bestrebungen auf das bestimmteste und
SCe1I störend zunächst dıe rage nach der Lehre stellen un den (C'’onsensus
In ihr ZUr Voraussetzung alles Redens VO der uUuna sSancta un alles rechten Han-
delns ın ıhrem Namen erklären.‘“®$ Dieser Satz ist leicht mısszuverstehen. Wırd
Iso dıe FEınheit der Kırche In der Übereinstimmung ın Lehrsätzen begründet?
Neın! enn Schlınk macht deutlıch, dass „predisen: und .Jlehren“ In der Confes-
S10 Augustana dasselbe Ssınd: ‚Nıcht stummer Besıtz VO  —_ ehre, sondern das Ere1g-
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N1IS mündlıchen Lehrens ist hıer gemeınt, wıederum aber nıcht eın Lehren, das VO  —;

Zuspruch un Iröstung absıeht. sondern eın Lehren, das Predigt ist;‘°24 DIie Predigt
aber 1st nıchts anderes als cdıe außere Gestalt VO  — Chriıstı „„schenkendem “  Tun
iındem ott S1E als Mıttel benutzt, seıne 1va VO  > hören ZUu lassen.

Was dıe Confess10 Augustana In ihrem Kırchenverständnıis ehrt, wurde für
Schlınk real in der Erfahrung der Bekennenden Kırche: Dass die örtlıche (Jeme1ln-
schaft um Wort und Sakrament WITrKI1IC Kırche 1st, ist für ıhn WIE In der Schrift
„Der rag des Kirchenkampfes*“‘“© schreıbt „dıe Neuentdeckung der Kirche‘‘.?/
Die NEU entdeckte Kırche aber geht über e eigene Konfessionskirche hınaus: S1e
1st ökumenische Kırche. chlınk schreıbt: „Diese Entdeckung blieb nıcht auf dıe
eigene Konfessionskirche beschränkt Brüder wurden auch außerhalb derselben
dort sıchtbar, WIT S1E bısher nıcht gesucht”. ‚„„Wır werden nıe vergessen“”

fährt fort dass WIT 1ın großer Not den TOS des Evangelıums auch Aaus dem
Munde solcher Brüder vernahmen, dıe Kırchen gehören, In denen dıe reine
Lehre des Evangelıums verdunkelt ist.‘‘28 Hıer ze1ıgt sıch In der Neuentdeckung der
Kırche die ‚„„Wiırklıchkeıit des Herrn, der ogrößer ist als UNsSeTEC Erkenntnis un:! gnäa-
dıiger als jedes Dogma‘‘.“ Man 111USS sıch diese paradoxe Erfahrung Sanz klar
machen: Es 1st der lutherische Kırchenbegriff, der Schlink dıie Erkenntnis erÖöff-
nNele; dass die Kırche über ıe renzen der eigenen Konfessionskirche hınausgeht,
WENN [an den CGrund ihres SeINs und ıhrer Einheit in „Chrıstı schenkendem Iun  o
durch dıe Miıttel VO Wort und Sakrament sieht. >0

Diese Erfahrung erschließt für Schliıink zugle1ic die Aufgabe der Kırchengestal-
tung nach dem Kırchenkampf. Das Schliımmste wäre für ıhn. dass die Bekennende
Kırche IM gEWISSET Weıise iıhr eigener Ep1igone wird‘‘ >} Mıt dem Drıtten Reıich ist
für Schlink e1in für alle Mal das Konstantiniısche Zeıintalter beendet. und damıt stellt
sıch die Aufgabe der Gestaltung der Kırche auf der Basıs ihres Grundes, des van-
elıums (Gerade das aber gehört keıner Kırche und ırd eı1l 6S Christi Evange-
1um 1st auch in anderen Kırchen aut DIie Fragestellung der ökumenischen Dog-
matık beginnt bereıts in der „Theologie der lutherischen Bekenntnisschrıiften“‘, und

1st C keın Wunder, dass Schlink dıe Theologıe der Bekenntnisschriften qals dıie
Prolegomena selner eigenen Dogmatık verstand, die auch 94() 1mM Alter VO
37 Jahren schon ankündigt.*“ Es Ollten allerdings über 4() Jahre vergehen, hıs
diıese Ankündigung sichy realısıierte.

Die weltweite Okumene und das Kommen Christi
946 nımmt chlınk den Ruf auf den Lehrstuhl für Dogmatık dıe Unıiversıtät

Heidelberg und gründet das erste Öökumenische Universıitätsinstitut in Deutsch-
land, das sıch dıe „w1issenschaftlıche Untersuchung der Übereinstimmungen und
Unterschiede zwıschen den christlıchen Kırchen und der zahlreichen Einiıgungs-
bestrebungen innerhalb der Christenheit ZUT Aufgabe*“‘* macht Schlink hat aller-
Ings diese Aufgabe der kırchliıchen Okumene 1Im Zusammenhang mıt der
anderen Aufgabe gesehen, die INnan als ‚„„Okumene der Wiıssenschaften“‘ bezeichnen
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könnte.** Schliınks eigener interdiszıplinärer Bıldungsweg bot dafür hervorragende
Voraussetzungen: „deiıt Jahren schweht mMI1r als ıne der wichtigsten ufgaben der
systematıschen Theologıe dıe Bemühung dıe theologısche Grundlegung der
außertheologischen Wiıssenschaften VOT, ıne Grundlegung, dıe nıcht arıstote-
lısch-scholastısch, sondern VO Rechtfertigungsglauben her rfolgen hätte
schrieh 945 In einem Brief. In se1ıner Heıdelberger Antrıttsvorlesung über das
„5zepter der Universıtät Heıdelberg das die Wıssenschaften 1m Kreise um den
lehrenden Chrıstus versammelt darstellt. hat Schlink dieses rogramm interdiszı1-
plınären Gesprächs ausgeführt. DIe Wıssenschaften sınd nıcht dıe Magd  da ] der heo-
logıe, SIE haben hre „„lehrende Mitte‘*>” In Christus. Das verpflichtet S1e ZUTr SCOCH-
seıtigen Kritik Z Krıtik der Theologıie den Wıssenschaften. andere Welt-
anschauungen deren Erkenntnisprozesse bestimmen, aber auch ZUT Kritik der WI1S-
senschaften der Theologıe, diese sıch selbst und hre 5Systeme dıie Stelle
der Offenbarung rückt.>® Schliınk versucht wahrscheımlich machen, dass der
erste Rektor der Heıdelberger Universıtät, Marsılıus VO  x Inghen, der Uus Parıs
kommend ZUT franzıskanısch-occamıistischen Tradıtiıon der Theologie gehörte, WIS-
senschaftstheoretisch eher Bonaventura als Ihomas VON Aquın un seiıner
ynthese VO  —_ Vernunft und Offenbarung, Natur un (Gnade Orlentiert WAäarl. Unus
est magıster veslter, CS gılt nach Bonaventura für alle Wissenschaften.?
Darum führt der Weg der Erkenntnis OM Lıcht der Sinneserkenntnis (Ilumen
CO2NIHONLS sensitivae) über das Licht der phılosophıschen Erkenntnis (Iumen
CO2NLHONLS philosophiae) Zu Lıcht der ihnen überlegenen Schrift (lumen superI1-

scriıpturae), also ran Wort Chrıist1. „Denn ede wahre Entsprechung zwıschen
erkennendem ubjekt und Erkenntnis-Objekt wırd alleın durch dıe Kraft der
Menschwerdung Gottes, der grundlegenden Überbrückung des Abstandes ZWI-
schen ott und Mensch geschaffen, dıe dann ın den verschiedenen umına wırk-
Sa wird.‘® Es 1st wichtig, sıch In Schlinks Werk dıe Zusammengehörigkeıt ZWI1-
schen der Okumene der Kırchen un der Okumene der Wıssenschaften deutlich Z

machen: Die kırchliche Okumene hat nıcht eın kırchliches Sonderproblem ZU

Thema, sondern Sanz grundsätzlıch dıe Möglıchkeıit der Verständigung über das
Zusammenleben der Menschen 1MmM _ ıcht der Wahrheıt, dıe In Chrıistus erschıenen
1ST

DIie ersten Jahre in Heıdelberg sınd geprägt VO  —_ den Dıskussionen um den Auf-
bau der EK  w Keıne selbstgenügsame konfessionalıistische Verhärtung 1M Sınne
eıner scheinorthodoxen Repristination! ist hler Schliınks nıcht Sanz unpolemische
und höchst aktuelle Devise *! Dazu omm Schliınks Beteilıgung der Arbeıt
des OÖOkumenischen Rates der Kirchen. “* „Dıie Freiheıit In der Gemennschaft und
Gemennschaft In der Freiheit‘“>: Das ist ın dieser Frage Schlinks Moaotto Das Ziel
der ökumeniıschen Verständigung 1st nıcht ıne ufhebung der Konfessionen, SOIl-
dern ıne Gemeiminschaft der Konfessionen oder, WIE auch tormuhert: „eıine sıch
gegeneinander öffnende Mannıgfaltigkeıit der Kırchen, der Abendmahlsgemeın-
schaft un dıe Anerkennung der Amter mehr und mehr geschenkt wird‘‘.44
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Edmund Schlınk beginnt 1UN In den oroßen internatıonalen ugängen der
ÖOkumene wırken: Durch den ortrag ‚„‚Das wandernde Gottesvolk““ be1 der drıt-
ten Vollversammlung der ewegung für Glauben und Kırchenverfassung In und
und durch den Hauptvortrag be1l der zweıten Vollversammlung des ORK (I5 hıs
34 August ıIn Evanston unter dem Ihema „Chrıstus dıe offnung der
Welt‘“ Schliıinks Auftreten ist auf beiden Konferenzen ıne Provokatıon, denn
gegenüber allem reıin pragmatıschen ökumeniıischen Optim1smus, auch gegenüber
aller Konzentratıon auf dıe Kırche, qals stünde S1e in sıch selbst. insıstıert Schlink
darauf, dass dıe Kırche auftf dem Weg Ist, unterwegs \40)  —_ der Menschwerdung
Christı Z Wiıederkunft Chrıist1 „Die Kırche befindet sıch auf dem Wege zwıschen
dem ersten und dem zweıten Advent Jesu Chrısti S1e eiIInde sıch auf der Wan-
derschaft ihrem wıederkommenden Herrn entsesen.? Nach diesem Verständnis
1st dıie Kırche 1Ne Instıtution der Zwischen-Zeıt, ıne Interiımsinstitution. Was S1e
In dieser S1ıtuation der Wanderschaft, des Übergangs charakterısıert, kann darum
keine Endgültigkeıt beanspruchen. In d1iesem Sinne sınd sowohl dıe gegenwärtigen
(jestalten der Kıirchen vorläufige, aber auch dıie Irennungen zwıschen den Kır-
chen. ıne Öökumeniısche Methode, die sıch alleın darauf ausrıchtet, den egeNWAar-
tiıgen Lehrbestand der Kırchen auf der Suche nach Übereinstimmung / prüfen und
möglıche Konsense und Dissense testzuhalten. übersıieht dıe Dynamık des Se1ins
der Kırche, auch das nde der Kırche In ıhrer jetzıgen Gestalt.4° Es ist für Schlink
eın Versagen der chrıistlıchen Hoffnung, dass dıe Kırche sıch iıhrer Vorläufigkeıit
nıcht tärker bewusst 1st. „In der Schöpfung wırd ‚kein Tempel‘ se1IN; ‚denn
der Herr, der allmächtige (jott 1st ıhr Tempel und das Kamm 15 zıti1ert Schlink
ın Evanston AUus Offenbarung 21 Was dıe Kırche in der Zwischenzeit In ewegung
hält, ist allerdings nıcht ihre rastlose Eıle, dıie eıt der Abwesenheıt Jesu Chrıist1
zwıschen seinem Gekommenseılin und seinem zukünftigen Kkommen über-
brücken. sondern se1lne Jetzt schon in Wort und Sakrament ewährte Gegenwart.
chlink schreıbt .„Die FEinheit des Gottesvolkes wırd berall da, S1e ın grohen
Nöten In Erscheinung trıtt, erfahren als ıne VON ott geschenkte Wırklıc  eıt,
nämlıch als dıe Wırklıchkeit des gegenwärt  1gen Christus.‘‘48

Die ökumenische ewegung hat für Schlink NUr dann Wırklıchkeıt, WENN S1e
dieser Bewegung des wandernden Gottesvolkes teiılhat. geleıitet VO  —_ der Hoffnung
auf dıe Wıederkunft Christı: Okumenische ogmatı betreiben, bedeutet des-
424  r dıe bestehenden Strukturen der Kırche, aber auch die der Dogmatık, 7U
dem dynamıschen (Grund des Glaubens ın Beziıehung setzen, den chlınk In
diıeser eıt als dıe wırkende Wırklıchkeit Chrıisti charakterısiert.

Das Vatiıkanum nd das Erbarmen Christi
Das espräc muıt der römiıisch-katholischen Theologı1e begıinnt 1r Edmund

Schlink schon 1m Jahr 946 in intens1ıver Oorm. Kurz nach dem Begınn der Lehr-
tätigkeit In Heı1delberg findet dıie esStTE Vorbesprechung des Jaeger-Stähliın-Kreıises

der seı1t 968 den Namen ÖOkumenischer Arbeıtskreıis evangelıscher und
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katholischer Theologen tragt Dre1 J ahrzehnte lang, 949 bıs 1979, ist chlink
w1issenschaftlıcher Leıter des Arbeıtskreises. ılhelm Stählın hat Schlink gleich
nach dem Krıegsende für diese Aufgabe Aber kaum hat sıch der
Arbeıitskreıs konsolıdıiert, geräa) die Arbeit durch dıe Dogmatisierung der leiblichen
Hımmelfahrt Marıens auch schon In ıne Krise. Schliıink ist der Hauptverfasser
eines Evangelıschen (Gutachtens cdieser rage, In der VOT der Verhärtung der
evangelıschen WIeE der katholische: Standpunkte gewarnt wiırd, cdıe dıe Dogmatı-
sıerung mıt sıch bringen würde .“ Es ist vielleicht cdıe größte Öökumeniıische Leistung
des Jaeger-Stählin-Kreises, dass damals welıter arbeıtete, und weder dıe aD-
ehnende Haltung OMmMs ZAMT. Okumene 1Im „Monıtum “ VO  —; 948 noch In der
„Instruct10““ VO  — 949 als das letzte Wort Roms ZUT Okumene akzeptierte. Für
Schlınk ehören diese Außerungen ebenso W1e das Marıendogma VO  —_ 1950 den
Vorläufigkeıten, dıie dıie Kırche auf dem Weg iıhrem 1e] überholen würde.

eue Impulse ZUT Verständigung ergeben sıch VOT allem dUus dem Il Vatıkanıi-
schen Konzıl VO 11 Oktober 962 bhıs Z/u Dezember 1965, dem Edmund
Schlink als offizieller Beobachter der EKD un als precher der Beobachtergruppe
teilnahm. In seinem uch ‚„‚Nach dem Konzıil“*® ZUS Bılanz ber dıese eıt Allen
Forderungen eıner Rückkehr-Okumene Z katholischen Kırche, W1e S1e auch im
Okumenismus-Dekret „„Unıtatıs Redintegratio“ anklıngen, gegenüber 1e
Schlınk standhaft manchmal ZUT Irrıtation der römısch-katholischen Theologen.
Allerdings nıcht lutherisch-konfessionellem E1geninteresse, sondern des-
yr  » e1] dıe evangelısche Kırche., dort, das Wort recht verkündet un dıe
Sakramente evangelıumsgemäß gereicht werden. Ja schon Kırche 1St, ZUT eınen
Kırche schon gehört und deswegen nıcht erst durch cdie Rückkehr ZUI römiısch-
katholischen Kırche VON eıner kırchlichen Gemennschaft ZU1 Kırche wırd. Schlink
wlderspricht einer Sıcht der Ökumene. dıe ‚„„VON der römıschen Kırche als der
Mitte‘*>0 entworfen 1st Anstelle dieser ekkles1io0zentrischen Sıcht der Okumene,
fordert CI, dıie Okumene christozentrisch sehen. Wır dürfen nıcht e1 stehen
bleıben, dıe anderen Kırchen unNns INCSSCH, sondern mussen den usgangs-
pun be1 Chrıistus nehmen. VO  —_ dem WIT mıt en Kırchen 3801
werden. Br ist dıe Sonne, dıe WITr mıt anderen Kırchen als Planeten
kreisen und das Licht empfangen. ıne Art VO  —; kopernikanıischer Wende 1mM ekkle-
s1ıologıschen Denken Ist notwendig.‘‘>! Können dıe „‚Elemente der Heılıgung un
der Wahrheıt““‘, dıe das Okumenismus-Dekret den anderen Kırchen zugesteht, dann
vielleicht anders interpretiert werden als als Elemente katholıischen Kırche-Seins in
den nıcht-katholischen Kırchen? Nach Schlink mussen S1e als ’  aten Chrıst1i“ VCI-
standen werden, SCNAUCT. qals das „Erbarmen Christi‘,>% durch das Christus dıe
getrennten Kırchen gebraucht, In ıhnen un! durch S1E in und durch hre Ver-
schiedenheit hre Eiınıgung bewirken. Darum aber kann dıe Okumene nıcht als
menschliche Arbeiıt der Einheıit der Kırche verstanden werden, als hätte cdıe
Kırche keıine Eıinheıit abgesehen VON uNnserem Handeln. Für dıe Eıinheıit der Kırche
gılt nıcht Es g1bt keıne Eınheıt, außer INan schafft s1e! Vielmehr gıilt „S1e dıe Kın-
heıt] ist in Christus egeben Wohl aber haben WIT dieser Eıinheit RKaum geben
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un abzutun, W as S1e entstellt und verbıirgt. Von dem der Eınıgung gılt das-
selbe WIE VO  m allen neutestamentlıchen Imperatıven: ott ordert nıchts, W as CL

nıcht In Christus gegeben hätte.‘>> Dıiıie Arbeıt der kaırchliıchen Verständıi-
SUNs 1st cdie Antwort des aubens auf das Erbarmen Christı, der die Eıinheıt der
Kırche in den getrennten Kırchen wırksam se1n lässt

Okumenische Dogmatık ist darum ıne Oogmatık, dıe sıch auf dıie Barmherz1g-
keıt Christı verlässt. der den getrennten Kırchen jetzt schon dıe unzerstörbare Eın-
heıt g1bt und S1E Urc cdese (Gjabe ZUT Gemeininschaft motivliert. Dabe1l ıst für cdıe
Öökumeniıische Dogmatık klar, dass S1IE sıch nıemals selbst A dıie Stelle Chrıisti 1m
kopernıkanıschen Universum stellen darft. Okumenische ogmatı bleibt auf
iıhrem Planeten, S1€e ıst In ihrer Kırche verankert. indem S1e dankbar anerkennt, dass
die Sonne Chrıst1 diese Kırche erleuchtet, durch das Wort der Verkündiıgung und
dıe Feıier der Sakramente.°*+ Aber VO  $ ihrem Planeten daUus, verankert In hrer Kırche.
sieht Öökumeniıische Dogmatık dasselbe Licht der Sonne auch auf anderen Planeten
cscheinen .° S1ıe lebht darum in der offnung, dass WENN Christus kommt cdıe

Menschheit 1mM Licht dieser Sonne leben wiıird.

Die orthodoxen Kirchen und der Lobpreis der Herrlichkeit
des dreieinigen Gottes

Überschaut Ian cdıie Geschichte VO  —; Edmund Schlınks ökumenıischem Engage-
ment hat 11an gelegentlıch den Eındruck, dass dıe Enttäuschungen ber verzögerte
Klärungsprozesse im Verhältnıis zwıschen den evangelıschen Kırchen un: der
römısch-katholischen Kırche durch seıne vertiefte Bekanntschaft mıt den (Jst-
kırchen aufgefangen werden. Edmund Schliınk ist eıner der wen1igen deutschen
Theologen, der dıe Aufgabe der Okumene nıcht auf das Verhältnıis VO  —_ CVaANQC-
1ıschen Kırchen und römiısch-katholhischer Kırche beschränkt gesehen, sondern den
orthodoxen Kırchen des Ostens große Aufmerksamkeıt gesche hat Es g1bt eben
mehr als 1Ur wWel Planeten 1mM Planetensystem Chrıist1. Er hat, WIE AdUus dem Vortrag
deutlich wird, den VOT dem Zentralausschuss des Okumenischen Rates 959 auf
Rhodos gehalten hat, dıe Bedeutung der Ööstlıchen und westlıchen Tradıtiıonen qals
e1n Verhältnis der Komplementarıtät gesehen, als eın Verhältnıs der gegenselitigen
Bereicherung und der geschwiısterlıchen Kritik.>° Schliınk erinnert SCIN daran. dass
sıch dıe reformatorischen Kırchen nıe VO  — der Ostkırche geschıeden haben, S0OMN-
dern (1UT dıe Erben der alten Irennung zwıschen (O)st un West Und Sr ruft
immer wıeder In Erinnerung, dass sowohl Luther qals auch dıe Tübinger Theologen,
dıe 573 mıt Jeremias 1L., dem Patrıarchen VON Konstantınopel in Korrespondenz
traten, überzeugt M, mıt der Ostkırche 1m Glauben 1NSs se1n 1m (Glauben
und in dem polyzentrischen Verständnis der Kırche e1INs, demzufolge sıch dıe Eın-
heıt der Kırche In der Gemennschaft der Kırchen verwirklicht.>/

Was Schlınk Al den Ostkırchen faszınılerte, ist dıie Doxologıe, der Lobpreıs des
drelein1gen (jottes. Je mehr mıt ostkırchlıchen Theologen 1INs Gespräch kam

schon Sanz früh mıt Leo Zander>>® und George Florovsky, spater VOT allem mıt
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Nıkos Nissiotis>? 19 mehr cdıe ostkirchliche Tradıtiıon studıerte, VOL allem
dıie Schrıften VON Serge] Bulgakow esSTIO mehr verändert sıch selıne chrıstozen-
trısche Sıcht der Oogmatı eıner trinıtarıschen Sıchtweise., eıner christozentrI1-
schen Trmitätslehre. Die Doxologıe sah Schlınk In dre1 Dımensionen des Lebens
der Ostkırche wıirksam. S1e zeigt sıch erstens 1mM Gottesdienst, cdıe Kluft ZWI1-
schen dem geschichtlichen Handeln (jottes ıIn Israel und in Jesus und dem “Heute:
der feilernden und anbetenden (Gemeıunde schwindet, eıl e1 aufgehoben sınd In
der zuküniftigen Herrlichkeıit des Reıiches ottes m Lobpreıs des Sieges Chrısti
A Kreuz und In der Auferstehung und in der Anbetung des eW1g dreiein1ıgen
ottes ırd dıe zukünftige Herrlichkeit 1m (Gottesdienst als prasent erfahren. DiIie
Glaubenden werden in Si1@e hineinverwandelt‘‘. ©% Diese doxologische Struktur ze1gt
sıch zweıitens beım ogma In den Ostkırchen, das ogma prımär als lıturgısche
Redeform behandelt WIT! Was keinen Ort in der doxologischen Felier des (jottes-
dienstes hat, wurde nıcht dogmatısıert. Das ogma welılst durch den gOoWCS-
dienstliıchen Vollzug permanent auf dıe Wiırklichkeit hın, dıie ZUT Sprache bringt.
S1e ze1ıgt sıch drittens für Schlınk auch 1m Verständnıs der ırche Alle Hıerarchıie
1st In der Orthodoxı1ie eingeschlossen ın dıe Gemeininschaft und diese Gemeiinschaft
erfährt sıch erst 1n ihrer Wahrheıt, WL S1e den obpreı1s des dreiein1ıgen (jottes in
der Lıturglie anstımmt.

Wenn 111a nach einem theologischen Gedanken ragt, der besonders mıt dem
Namen Edmund Schlınks verbunden ist: dann ist seıine Auffassung der doxolo-
ıschen Struktur dogmatıschen Redens.®! In der Doxologıe redet nıcht e1in Ich
Gott, WIEe 1m ebet; wırd nıcht das Evangelıum als Zeugni1s verkündet, vielmehr
ırd (Jott als (jott geprlesen. „Weıcht In der Doxologıe das Du dem göttlıchen Er,

verschwiındet In ıhr zugle1ic das Ich des Menschen, der die Doxologı1e
etimmt..‘‘62 Und damıt geht (Gott als Gott, ott WIE In seinen oroben
aten, VOL, nach und Jenseı1ts se1ner großen aten (Gjott ist. chlınk schreı1bt: Es geht
59 dıe Anerkennung (Jottes als Gott, der VON Ewigkeıt Ewigkeıt, der VOT SE1-
NeEeN Heıilstaten und nach seinen Heılstaten derselben Heılıge, Mächtige, Herrliche,
Weıse ist‘‘ ©> In diıesem VOIl der Ostkırche aufgenommenen Gedanken ırd für
Schlınk deutlıch, dass dıie dogmatısche Aussage durch ıne mehrfache Verwels-
struktur gekennzeıichnet ist. S1e verwelst auf das Evangelıum, : Gottes Ätı2€es
Wort‘‘,° und S1e verwelst auf dıe Herrlichkeıit, dıe Gott, der ater un der Sohn und
der Heılıge Geist In der Identität SseINES dreiein1gen Wesens 1st. Dieser Gedanke ist
darum konstitutiv für ıne ökumenısche Dogmatık, eıl jede christliche Ogma-
tik, dıie Dogmatık jeder chrıstlıchen Kırche, iıhr 1e] 1m Lobpreıs (jottes hat und
darın ihre eigentümlıche Objektivıtät, dıe durchgängıge Bestimmtheıit durch ıhren
Gegenstand, gewınnt.

Was Edmund chlınk. der Maı 9084 starb, als eınen „Wegbereıter der
Okumene 1mM Jahrhundert“‘ charakterısıiert. ist VOT allem dieses Verständnıis der
Aufgabe der ökumenıischen Dogmatık: Keıne Dogmatık, dıe nıcht ökumeniıisch
se1n sollte: aber auch: Keıne Okumene. dıe nıcht In dem Glaubensgrund verankert
1st, den dıe Dogmatık ZUT Sprache bringen versucht. ıne solche Öökumeniısche
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Dogmatık rag erstiens In iıhrer jeweılıgen geschıichtlıchen Sıtuation nach Gottes
Gebot un ist darauf verwliesen, dıie Kırche durch (jottes na immer wıeder NCUu

entdecken.
S1e sıeht zweıtens iıhren TUN! 1Im schenkenden Iun Chriıstı und sıeht sıch VO  ;

der Wırklıichkeit Chrıistı auf den Weg gebracht, VO  — seinem Kkommen herkommend
auf se1in Kommen zuzugehen. S1ıe weıiß sıch drıttens verwıiesen auf das Erbarmen
Christı, der schon jetzt den vielen Kırchen seıne Gegenwart cschenkt un S1e ZU

Zeugn1s der Eıinheıt ın der Gemennschaft efähigt und beruft. S1ıe ist viertens dıe
Arbeıt des denkenden Glaubens, cdie aus dem Gebet und der Verkündıgung hre
Kraft chöpft un durch cdıe ıhr VO (jott gewährte Erkenntnis der ahrheıt
gestär einmündet In den Lobpreı1s (jottes.

Christoph CAWODEe.
(Christoph CAWODE LST Professor für Dogmatıik und Okumenische I’heologıe und
Direktor des Okumenischen Instituts der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg.

ANM  GEN

Das Buch i hıer ıtı1ert ach der Neuausgabe: Edmund Schlink, DIie Vısıon des Papstes
Erzählung. Mıt einem Vorwort VOoN Franz Kardınal Könıg und Landesbıischo: aus
Engelhardt, arlsrune 199 7,
Ebd
AL
A.a.OQ., 150
Ebd
A.a.O., 50f.
A.a.OQ., 152
A.a.OQ., 153D O a O AD J] UEn Dıe Wahl des Pseudonyms W alr dadurch motivliert. ass Schlink hoffte, auf diese Weıise
/ugang einer katholischen Leserscha: gewIinnen, AaUus deren Perspektive dıe
Erzählung entworfen Dies Ist allerdiıngs nıcht dıe Perspektive se1ıner eigenen „„Öku-
menıschen Dogmatık". In einem Brief Al seıinen erleger rnd Kuprecht VO ktOo-
ber 975 schreıbt azu „Auch cheınt CN mir für die Wırkung me1ıner ökumenıschen
ogmatı. nötig, das: dıe Identität des Verfassers der beıden Veröffentliıchungen nIiC
bekannt wird, da ich d1e Dıchtung 1e] tärker VO  — den inneren Voraussetzungen der
römiısch-katholischen Kırche entworfen habe. als ich 1eS$ in meıner Dogmatı tun
könnte‘“. Zitiert beı Eber. Einheit der Kırche als dogmatısches Problem be1ı Edmund
Schlink, 67, Göttingen 1993, 49, 192 Eber zıtlert dort (a.a.OQ., 49f) uch das
„Leserecho® VO  —x Hans Küng, Wılhelm Stählın as Vıscher, Jean-Jacques VON Allmen
und Bo 16

| Vgl (ünther Schnurr, Kdmund Schlınk ahre, Rhein-Neckar-Zeıtung März 9083
Schlink, Ökumenische ogmatık. rundzüge, Göttingen

12 Allerdings N INan mıt em Begrıff der geschıichtlichen Erfahrung be1 Schlınk sehr
vorsichtig se1InN. on in selner Habılıtationsvorlesung der Unihversıtät (nHeßen 1934,
dıe .„Die rage der Erkennbarkeit göttlıchen andelns In der Geschichte‘‘ behandelt 1er
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ıtıert ach Schlink, Bekennende Kırche und Welt orträge und redigen AUS den
Jahren 034 ıs 1945, übıngen 194 /, 26—42: darauf beziehen sıch cdıe Seıtenangaben 1mM
eX behandelt. weıgert sıch Schlınk 1mM Wıderspruch den Theologen, dıe z B In
der 5Sus „„.natıonalen Revolution““ die and (jottes In der Geschichte Werk sahen
entschıeden. (jottes Handeln ıIn bestimmten Ereignissen erkennen wollen. ;ott han-
delt erstens SIn allem Geschehen 28) schöpferıisch und erhaltend, zweıtens aber iın
Jesus Christus „Wenn ;ott nıcht be1 der Erhaltung der gefallenen Welt in ihrer un:
belässt. sondern vergebend, ettend, erneuernd eingreift, (ut OT diesen Eıingriff 11UT ın
Jesu Chrıisto' 30) he1ißt In einem der Spiıtzensätze der Vorlesung. Dieser ingT1
wiırkt fort In der Verkündigung des Evangelıums und der Feıier der akramente, enn l1er
ıst 6cS Chrıistus, der uns 1im Evangelıum nredet und Ul ın den Sakramenten seiıne
Lebensgemeinschaft gewährt. Alleın VO Christusereign1s her wırd für Schlink ott In
em Geschehen offenbar „Nur in Jesu Chrıisto ist ott als der Herr ber es Gesche-
hen offenbar. Nur ın Jesu Chrısto wırd eutlc. Aass ott In der Geschichte verborgen
ist.  e 34) Damıt ber rückt jedes geschichtlıche Kre1ign1s In seıner Bedeutsamkeiıt In den
Blıck Denn VO Chrıistusere1ign1s her, VO:  —$ der Offenbarung des Herrseins (jottes ber
es Geschehen her, stellt sıch Sar N1ıCcC cdıe rage ach der Erkennbarkeit (Gjottes 1m
geschichtlichen Geschehen, sondern dıe rage ‚„„Was 111 ott In dieser Stunde. dass WIT
tun?““ 41) IIie Geschichte, ın der U Urc das Chrıistusere1gn1s deutliıch wiırd, ass ott
In em Geschehen handelt, konfrontiert 115 ın jeder geschichtliıchen Sıtuation mıt dem
konkreten göttlıchen Fragen WITr Iso aC den geschichtliıchen Erfahrungen, dıe
der Theologıe Edmund Schlinks ihre Ausrichtung gaben, ann fragen WITr N1ıc ach dem

der Stunde, sondern ach dem „„Gotteswort für e Onkrete S1ıtuation“ 42)
| 3 Zur Bıographie Schlinks vgl das Kapıtel ZUT Bıographie be1 Jochen Eber (vgl Anm 9 9

—49 Kıne schöne bıographıisch-theologische Darstellung Schlinks g1bt enczKa
unter dem Tıtel Edmund Schlınk Okumene In theologischer Verantwortung, In

Gloede, Okumenische Profile Brückenbauer der einen Kırche, Stuttgart 1963,
15521566 Die biısher ausführlichste Darstellung fıiındet sıch be1 Eugene Skibbe,

u1e€ Reformer. An Introduction Edmund Schlink’s Lıife and Ecumenıcal eOlogy,
Mınneapolıs 999

| Der VO 1te lautet Persönlichkeitsänderung In Bekehrungen un: Depressionen: Kıne
empirısch-rellig1ionspsychologische ntersuchung. kasuıistischen Beıträgen ZUr

Psychologıe des Gotteserlehbens als Anhang.‘ [Iıss. Marburg (Masch.-schr. I927: eı1ıl-
bdruck 1n: Archıv für dıe gesamte Psychologıe (1929), 2

I5 Le1ipzig: Johann Ambrosıius ar 9031 Im Anhang dieses Buches befindet sıch der VO  —
Schlink ZUTr Lızenzlıatendissertation eingereichte Lebenslauf

16 Miıt dem Untertite] „kEine dogmatısche Untersuchung‘ 1936 In München be1 Chr Kaılser

1/
publızıert.
Vgl Schlink, Predigt In der TIrauerfeier für eier Brunner: Professor der 1heologıe,
gehalten Sonntag Rogate, dem Maı 1981, KuD 28 (1982), D Brunner, dessen
erufung ach (Heßen HO das Kultusministerium abgelehnt wurde, War Pfarrer in
Ranstadt In Oberhessen. Auf TUN: se1iner Kritik amn natıonalsozialıstıschen Regıme
wurde 935 ın das Dachau eingewlesen. Brunner gehö! den arrern, dıe ach
der krıtiıschen Anfrage des Bıschofs VO  — Chichester, WAaTrTum Pfarrer inhaftıert selen, TEe1-
gelassen wurden allerdings mıt der Auflage, se1ıne rühere Arbeıt nıcht wıieder aufzu-
nehmen, ıne Auflage, dıie Brunner Mıssachtete Schlınk iıhn später als Professor für
ogmatı ach Heıdelberg.
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